Predigt zu Joh 3,14-17  Die erhöhte Schlange
Liebe Gemeinde!
Wie geht es Ihnen mit dem Corona Virus? Den Einschränkungen und Einbußen? Machen Sie sich ernsthaft Sorgen? 
Auch wenn es noch keinen bestätigten Fall hier auf der Insel gibt: Längst ist der Virus bei uns und in unserem Alltag angekommen.
Im Moment frage ich mich: Was ist ungesünder für mich: Die negativen Gedanken oder die Krankheit an sich?!
Bleibe ich total zuhause oder brauche ich auch frische Luft und die Sonne, um gesund zu bleiben…?
Wir wollen uns natürlich immer irgendwie schützen. Und die, für die wir verantwortlich sind. Unsere Schützlinge.
Uns und andere wollen wir schützen, vor Krankheit, Übel, bösen Wiren, Gefahren, ja vor allem Bösen.
Bei Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker.
Wer krank ist, schlimm verschnupft oder erkältet ist, Schmerzen oder Verletzungen hat, geht zum Arzt oder muss ins Krankenhaus, um sich untersuchen und helfen zu lassen.
Immer wieder ist dann festzustellen, wie eng Seele und Körper mit einander verbunden sind.
Schmerzen sind ganz individuell.
Krank wird man nicht von ungefähr. Kopfschmerzen, ein steifer Nacken, oder eine Blockade, ein Bandscheibenvorfall haben oft tieferliegende Gründe;  haben nicht alleine körperliche Ursache, sondern mit Belastung, Stress, dem seelischen Zustand zu tun.
So sagt man zum Beispiel: “Jemand ist verschnupft”, wenn jemand verärgert ist, sich benachteiligt, übergangen oder verletzt fühlt; und deswegen vielleicht sogar mehr oder weniger laut und stark aufbegehrt.
Mose hat auf seinem Weg durch die Wüste mit dem Volk Israel oft Gegenwind bekommen. Das Volk murrt und begehrt immer wieder gegen ihn auf und reagiert äußerst verschnupft: Wieso tust du uns das hier an? 
Wir hatten es doch gut in Ägypten. Besser sogar als hier ohne Brot und Wasser.”
Immer wieder muss Mose sich das anhören. Einmal ist es wieder so weit und da schickt Gott, der Herr, feurige Schlagen. Ihre giftigen Bisse töten einige aus dem Volk.
Da bekommt der Rest es mit der Angst zu tun. Sie bereuen und bitten Mose, Gott um Vergebung zu bitten.
Auf Gottes Geheiß hin fertigt Mose zur Rettung eine eherne Schlange an, die er an einer Stange aufrichtet. Und wie Gott es versprochen hat, bleiben alle Gebissenen, die diese Schlange anschauen, am Leben.
Fällt Ihnen und euch etwas auf?!
Eine Schlange am Stab. Kommt doch irgendwie bekannt vor.
Wo begegnet uns die Schlange am Stab heute? Wo finden wir dieses Zeichen?
Richtig, bei Apotheken.
Bei Risiken und Nebenwirkungen fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker.
Der Äskulapstab lehnt sich an diese Geschichte an.
Es ist das Symbol der Heilkunde.
Die Schlange, die um den Stab gewickelt ist, steht als für Heilung, Gesund werden. Für das Erhalten von Leben.
Wenn wir krank sind oder leiden, dann zeigt das unsere Grenzen auf. Die Grenzen unserer menschlichen Macht und Kraft. Unsere Unvollkommenheit und Vergänglichkeit.
Der Evangelist Johannes verbindet nun diese alttestamentliche Mosegeschichte mit Jesus. Und zwar tut er das ziemlich zu Anfang seines Berichtes über Jesu Wirken.
Damit stellt er Jesus nicht nur in die alttestamentliche Tradition, sondern verbindet die Rettungstat Mose mit dem Heilswirken Gottes in der Menschwerdung.
Jesus überbietet das, was Mose getan hat, natürlich.
Wo Mose Teile des Gottesvolkes retten kann. Rettet Jesus die ganze Welt.
Wo durch Gottes Wirken in der ehernen Schlange Leben bewahrt wird, schenkt Jesus ewiges Leben.
In der Situation, die die Bibel von Mose und dem Volk in der Wüste berichtet, handelt Gott erst strafend, und reagiert dann gnädig auf die Reue der Israeliten.
Dass Jesus zum Heil und zur Rettung der Welt zu uns Menschen gesandt ist, das geschieht allein aus der bedingungslosen Liebe Gottes heraus.
In der Evangeliumsstelle heißt es eindeutig: “Denn Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, dass er die Welt richte, sondern dass die Welt durch ihn gerettet werde.”
Bei Risiken und Nebenwirkungen fragen sie unser Retter oder Heiland.
Jesus hat für uns gelitten und ist am Kreuz gestorben, dass durch seinen Tod und seine Auferstehung das Leid und der Tod von uns genommen sind.
Diesen Sieg des Auferstandenen feiern wir Christen in der Taufe. Um diese Zusage Gottes mit auf den Lebensweg zu geben.
“Und wie Mose in der Wüste die Schlange erhöht hat, so muss der Menschensohn erhöht werden, damit alle, die an ihn glauben, das ewige Leben haben.”
Jesus wird am aufgerichteten Kreuz erniedrigt. Und gleichzeitig am Kreuz erhöht. Weil sich am Kreuz nämlich das Göttliche in Jesus erweist. In der Auferstehung.
Der Tod ist nicht nur abgewendet worden, sondern überwunden.
Das zeigt die Taufe.
Früher wurde man dabei richtig unter Wasser getaucht: Also Hinaus aus der Untiefe. Hinein ins Leben. Neu aufatmen, erfrischt mit der Kraft des Geistes und ewigen Lebens.
Das tut doch gut, liebe Gemeinde, oder?!
Zu wissen, dass da jemand ist, der über alles hinweghilft. Über Ärger, über Krankheiten, ja sogar über den Tod.
Gott schützt, wo wir unsere Schützlinge oder uns selbst nicht mehr schützen können.
Das dürfen wir uns auch selbst immer wieder neu sagen und bewusst machen.
Die Frage, warum Gott die einen gesund werden lässt und die anderen nicht, warum er die einen rettet und die anderen nicht. Die bleibt. Die quält auch.
Doch wir lesen in der Bibel auch ganz deutlich: Das geschieht nicht, um zu richten, nicht um zu verurteilen.
Krank werden oder Sterben ist keine Strafe Gottes für einen Fehler oder eine Sünde, die man begangen hat.
Gott gibt sein Bestes, um uns zu helfen und zu retten. Sogar zur Rettung der ganzen Welt. Gott gab uns nämlich aus Liebe zu uns seinen eingeborenen Sohn.
Dieser Gedanke hilft mir, wenn ich verschnupft bin, traurig, krank oder verärgert.
Und er helfe auch euch allen - der Gedanke. Es muss nichts so bleiben. Es kann anders werden. Ich muss es auch nicht aus eigener Kraft schaffen, zu überwinden. Gott hilft mir drüber hinweg.
Das habe ich mit Gott schon oft erlebt. Darum vertraue ich darauf, dass es wieder so sein wird.
Und ich bin mir sicher, Sie und Ihr habt auch solche Erfahrungen mit Gott gemacht.
Davon können wir Julie erzählen, ihr helfen und ihr Gott nahebringen.
Es ist wissenschaftlich erwiesen, dass ein Heilmittel/eine Medizin dann wirkt, wenn ich drauf vertraue. Es kann seine Wirkung nur dann richtig entfalten, wenn ich an sie glaube.
Und auch das göttliche Heil kann nur an und in mir wirklich wirken, wenn ich daran glaube.
Also lasst uns Christus, den Erhöhten, hochhalten in unserem Leben.
Die Liebe Gottes, die höher ist als alle Vernunft, bewahre eure Herzen und Sinne in Jesus Christus. Amen.
